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t I i> e f i a : 3 n ober 9c c i n

3cft habe meine 5ßflict)t getftan, tftut 3ftr oie ©nie!
Hri: Seein!

SBaê roittft bu, gernanbo, io tviib unb bleich?
3)u tningft mir traurige SCRätjr.

©diUiyi: 9? ein!
SS Heb emol bor Bote
Gë ©cftrouicrlnjëlt aft-

tlntçrUtalïien: 9c ein!
Du, bu maeftft mir biel ©eftmerseu,

Du, bu maeftft mir biet 93ein!

3ürirlj: 9c ein!
Slucb bu, mein ©oftn

©ent: 9? ein!
©einrieft, mir graut bor btr

Xutcrn : 9c e i n

Daê mar Dett'ë ©eiebofj.

Jitft: 9c ein!
Draurig tönt baë ©löcflein nieber,

©eftauertteft ber Seicftencftor.

Jur W o I k « a It }l t m m tt n n.
Voces populi rtnî» Hanît0lun*ert.

©larus : 9c e t n

©erj, mpê ©ers, warum io trurig?
Unb maê ioff baê Sich unb 3SeIi

©alelJtaM: 3a!
©a, mact'rer Dell!

©ajetlanïï: 9îetn!
Gë öffnet fieb feftroara ein îcftaurigeê Dftor,
SDu glaubft bicb tm SReicfte ber ©chatten.

Sdjafffjauren: 9c ein!
(Sê roär' io fchön geroefen,

Gë bat nicht follen fein.

tfririEniçll : 9c ein! 9cein

SBir ftnb jroar geinbe bor ©ertcftt,
©ier ftnb roir einig.

Barrtau: 9fein!
O jerum, jerum, jerum
U quae nmtatio rerum!

CTljurgau: 9? ein!
Sch tenue meine $appenfteimer.

St. ©allen : 9è ein!
Der 9)coftr bat feine Pflicht getftjn,
Ter 9Jioftr fann gefteu.

Ô&raubiintmt : 9c ein!
Gë gebt an'ë Seben, fet barmherzig, gäftrtnann,
'ë ift ein ©auëoatcr unb liât SBetb unb Sinber

t£eJTm : 9c etn!
llnb t)of)ler unb ftoftler ftört man'ê beulen.

Waftot: 9c ein!
Liberté et patrie?

Wallis: 9cein!
(Sê roar ein grofjcê 93olf ftiitten im Sanbe,
9cacft äJcitternacftt.

ïtvurntntra: 9c ein!
Die SBelt mirb ait unb mirb roieber jung,
Der Sötenich, ftofft immer SSerbefferung.

On'ttf: 3<ï!
©oeft tönt baê Sieb boni braben Scann,
SBie Orgclton uub ©locfenflaiiq.

üVinMIjorrFs lr>ït unît ïtae (Erutritm.
3ft tn bem ©immet ©cftiit.wtfeft geroefen,

Die fteiuen Gngel i eftoffen freuj unb quer,
Da fam greunb ©ain unb fpracft: Safjt mieft nur fcftte&en!"
Da naftm ber ©cftnitter Dob ben SSogen her
Unb îeftofs, unb mtber aller Engel ©offen
©af? feft ber @cftu§, ber gute SBinbtftorft fiel;
Snê (Sen trum batte tief ber Dob getroffen;
Daê trauerte, bermiiufcftenb îolcfteê 3iel-

Horor horribilis.
3m SBunberlanb Slmerifa,
Da gibt'ê biel ©cftroeinefeftmalj,
Petroleum unb ?)anfeerftum
9îun fcftneit cê aucft noeft ©al*.

Sa Utaft im 9Jcormonenftaat,
Slnt grofjen, îatj'gen ©ee,
gielnämlicft jüngft.man glaubt eê faum,
Gin rooftlgeîalj'ner ©eftnee.

Sllë brauf bie liebe ©onne ieftien,

3ftn ftoflicft icftmelsen moût',
Da Lag er freeft unb ungerüftrt
SSon ihrem ©trafttengolb.

Unb bic SOcormonen ftnunten feftr
Saft'n iftre greube bran;
©te legten bon bem ielt'nen ©eftnee

Gm grofjeê Sager an.

Docft alê er gar nieftt feftroinben roollt',
SBarb'ê ihnen fteimlicft bang,
©ie ftimmten ©tofjgebetc an
Unb frün'gen 3auberiang.

Unb fiefte ba! 3" einer 9cacftt

23erfcftroanb ber ©eftnee roie ©preu
Unb fuftr galant inê falj'gc 93cecr,

©leicft jener ©eerbe ©äu.

Wit B t x u f » iu a It I.
Da§ eë bem SDcenfcften moftt ift in feiner ©aut, baê tft bie ©auptfaefte.

Deê Ginen ©aut ift ein leinencê SBelfcftftembletn, baê man am Dltner Sftarft
um arnei, brei gränflein erftanben, unb beê Sinbern feine tft ein Sßelsmantel,
beffen unbe^aftlte ffteeftnnng uoeft bafteim liegt auf bem SJcaftagonifeftreibttfcft
unter einem alabafternen SSrietbefcftroeier. Damit nun 3eber nneft ieiner
ga<;on feiig roerbe, ift eë gut unb bonnötften ju roiffen, ronê für einen Soften
yeber einjuneftmen ftat, roenn er ber ©eftule entlaffen roirb. 3ur göcberung
fotefter Grfenntnifs ftaben roir emftglicft uub beê ©etreulteften 9?aeftfolgenbeê
suiammengeftetlt, barinnen 3eber feineê Dicfttenê unb Dracfttenê ©piegelbilb
erfennen, aucft nieftt minber feineê ©erjenê SBebürfniffe ergrünben mag :

Seute mit langen gingern ftnb gefeftteft su Slaöierteftrcrn, 3ûftns
ärsten unb Soffterern. SBer ©üftucraugen am Daumen unb Zeigefinger
ftat, ber fott folefte ftetraeftten alê ©eftroteten, bte man bom ©ebraueft ber
©efteere friegt; alfo bafttn geftören ©eftneiber, 3eitungêrebaftorcn unb Sapt=
taliften. ©üftneraugen, ädjte bounerfeftiefaige, ftnb mit ©olb nieftt aufjuroägen
für folefte, bie SBftterbrobfteteii merben roollen. ©eftnellfüfsige eignen
fieft ju 93riefträgern unb Sîenttern. SSaucftftöfstge mögen fieft getröften
unb alê 93rofefforen ber Sentriloquiftif iftr ©lücf oerfneften. ^5 agb 1 1 e 6 -

ftafter, mit jartem ©eftör unb einer guten ©cftnüffelnafe begabt, fönnen
ber SBelt alê Sanbjöger bienen. Seute mit SBIattfüjjen geben gute
53flaftertreter. SBer fräftige Slrme ftat, fann alê 93äcfer Steig fneten,
alê Slrjt maffiren, alê ©cftulmeifter bie S3uben fti)ltfiren. greunbe ber
Slufflärung fönnen feinen feftönern ©tanb ermäftlen, alê ben eineê Sa=

tcrnenansûnberë. SBer mit borsüglieften Süffeln begabt ift, alfo bafj er

baë ©raê roaeftien ftört, ber roerbe $B4t£äfpi&e! ober ^eitungêrcportcr.
Dagegen finb für gümmifpalter unb ^uriften gute Slugen, felbft menn
fie fcftielen, empfeftlenêroertft Gine icftlecftte © an b feftr ift ift unentbeftv=
lieft für einen 9JcebUiner. SBer einen breiten Stiefel ftat, ber taugt juin
©ubalternbeamteu, unb Snaben, bei benen bie fübliefte ©älfte gut gerafften,
geben gebciftltcfte ^cügeljungen. Gin breiter Daumen ift unbesaftlbar für
einen 9Jcefeger megen prafttiefter ©anbftabung ber SBaage. SBer 9ceigung
Sur Glegans ftat, ber roerbe ßanbjäger, benn ba batf mau ©onntagê
Sfegicrungëgratiëftanbfcftufte tragen, oftne inê Sondert geften ju müffen.

% U It t X ft U I i lt.
3mmer neue gorfefter fommen ben Siasilten auf beu Sopf,
3ntmer neue gorfefter faffen baë ^Problem fttbttt beim ©eftopf,
3ntmer neue 9Jcittel roerben aufgefunben ©eib tiergtiiigt,

Denn roir feften, ba§ bie © eft m i n b f u eft t felber itocft bie S eft m i n b f u eft t friegt.

Finis fftauolßtut.
9i'apoteon! 53rins S3onapatte!

SBarte marte
SBenn bu bei ber ©immelfüftrte
Beigeft bie Sßifitenfarte;
SBenn auf ieiner ftöcftften SBarte

Der fo ftimmelftoeft bejaftrte,
SBunbcrmütbig grau beftaarte,
©anftuê S3etruê mit bem 58nrte
Deinen Sebenêlauf erfaftvte!"
C, bu liebe, fette ©eftroarte
SBaê bte grau bureft bieft criparte!
SBaê fid) Sllleê mit bir paarte,
SBaê fieft Sllleê um bieft feftaarte,

SBie bein ©er* bie SSeiber narrte,
Sie bu mie ein Seoparbe
Silb pcrleugncft bie 33aftarjbe;
Sie man nie bei bir gemaftrte,
Dafj fieft bein ©eroiffen flatte,
öeiefttfaplnnte ober =pfante!
Seine ©eele aeft, bie jarte,
Die monareftifeft aufgebnftrte,
©oeftgeboren oftne ©eftarte,
93aeft ber ©cftroärjcfte ber ftarte,
9Kit SJergiiügcn ganj aparte!

SBarte! roarte!
Napoleon 55rinj 93ouaparte!

©ruß unît ftlcin.
Gilcnb naeft beë ©immelë treppen ftatb ein f Ieiner SHann bon SOceppen,
Unb ba ftiefs eë: 9cur fterein! Gi, bu bift ja gar nieftt fie in."
Sott'ê gelingen einem ©roften, uon ber Gtbmarf" abjuftoien,
-Strb er ftöreit: Somm fterein! Sönnteft aber gröfjer fein."

Elte unît urne Praxis.
Sönig Sari Pott Gngetlanb
iSatb ber Srone quitt etfannt;
î)afj er nötftig feine Sfrone,

¦DJacftten fie tftn fopfeêoftne.

©eut', roenn Giner nieftt gefällt,
ÏRacftt'ê ftumaner borft bte SBelt,

©eftlägt nieftt gleicft ben Stopf herunter,
©onbern fagt iftm frifeft unb munter :

9cimntt man bir gleicft SlmtunbSjrob,
SBitt man borft nieftt beinen £ob.
9jcancftcr, ber fefton io entlaffen
Uub geftedt roarb out bie ©äffen,

Sebte boeft uoeft maïuftcë 3ûftr,
©îingcrnb freilieft, baê ift flar.
Somit' am Gnb' gemäcftlicft fterben,

Oftne guteftt bor böfen Grben."

H e l 1.' e t i s : Ja oder Nein
Ich habe meine Pflicht gethan, thut Ihr die Enre!
Uri: Nein!

Was willst du. Fernando, io trüb uud bleich?
Du lningst mir traurige Mähr.

Schwnz: Nein!
Es isch emol vor Zute
Es Schwy',crhysli gsi.

Untyrwalden: Nein!
Du, du machst mir viel Schmerzen,
Du, du machst mir viel Pein!

Zürich: Nein!
Auch du, meiu Sohu!

«Bern: Nein!
Heinrich, mir grant vor dir

Luzern: Nein!
Das war Tell's Geschoß.

Zug: Nein!
Traurig tönt das Glöcklein nieder.

Schauerlich der Leichcnchor.

Zur V v l k s a b st i m m u n g.
Voves povnli und Randglossen.

Glarus- Nein!
Herz, mys Herz, warum so trurig?
Und was soll das Ach uud Weh

Vaselstadt: Ja!
Ha. wack'rer Tell!

Baselland: Nein!
Es öffnet sich schwarz ein schnuriges Thor,
Du glaubst dich im Reiche dcr Schatten.

Schastlzausen: Nein!
Es wär' io schön gewesen,

Es hat nicht sollen sein.

Appenzell- Nein! Nein!
Wir sind zwar Feinde vor Gericht.
Hier sind wir einig.

Aargau - Nein!
O ^ernrn, .jorniu, .jorum!
t) qua« mutàtin reruiu!

Tlzurgan: Nein!
Ich kenne meine Pappenheimer.

St. Gallen: Nein!
Der Mohr hat icine Pflicht gethan.
Ter Mohr kann gehen.

Graubiinden: Nein!
Es geht an's Leben, sei barmherzig, Fährmann.
's ist ein Hansvatcr und hat Weib und Kinder

Teslin : Nein!
Und hohler uud hohler hört man's heulen.

M.radt: Nein!
laberte et putrie?

Wallis- Nein!
Es war ein großes Volk hinten im Lande,
Nach Mitternacht.

Neuenbürg- Nein!
Die Welt wird alt und wird wieder inng.
Der Mcnich hofft immer Verbesserung.

Genf: Ja!
Hoch tönt das Licd vom braven Mann.
Wie Orgellou und Glockenklang.

Windilzorst's Tod und das Centrum.
Ist in dem Himmel Schützenfest gewesen,

Die kleinen Engel schössen kreuz uud quer,
Da kam Freund Hain und sprach: Laßt mich nnr schießen!"
Da nahm der Schnitter Tod den Bogen her
Und schoß, nnd wider aller Engel Hoffen
Saß fest der Schuß, dcr gute Wiudthorst fiel:
Ins Centrum hatte tief dcr Tod getroffen:
Das traucrte, verwünschend solches Ziel.

»01-01- noi-!-idil>8.
Im Wunderland Amerika,
Da gibt's viel Schweineschmalz.
Petroleum uud Mnkecthnm ^
Nuu schneit cs auch noch Salz.

Zu Utah im Mormoueustaat,
Am großen, salz'gen See,
Fiel nämlich jüngst,man glaubt cs kaum,
Ein wohlgeialz'ner Schnee.

Als draus die liebe Sonne schien,

Ihn höflich schmelzen wollt',
Da lag cr frech uud ungerührt
Von ihrem Strahlengold.

Und dic Mormonen staunte» sehr

Sah'n ihre Freude dran;
Sie legten von dem felt'nen Schnee

Ein großes Lager an.

Doch als er gar nicht schwinden wollt'.
Ward's ihnen heimlich bang.
Sie stimmten Stoßgebete an
Und krän'gen Zaubcriaug.

Uud siehe da! In einer Nacht
Verschwand der Schnee wie Spreu
Und fuhr galant ins ialz'ge Meer.
Gleich jener Heerde Sä».

Die Berufswahl.
Daß es dem Menschen wohl ist in seiner Haut, das ist die Hauptsache.

Des Einen Haut ist ein leinenes Welschhemdlein, das man am Oltner Markt
um zwei, drei Fränklein erstanden, und des Andern seine ist ein Pelzmantel,
dessen unbezahlte Rechnung noch daheim liegt auf dem Mahagonischreibtisch
unter einem alabasternen Briefbeschwerer. Damit nun Jeder »ach seiner
Fa<^on selig werde, ist es gut uud Vonnöthen zu wissen, was sür ciuen Posten
Jeder cinzuuehmeu hat, wenn er der Schule entlassen wird. Zur Förderung
solcher Erkenntniß haben wir cmsiglich und des Getreulich?» Nachfolgendes
zusammengestellt, darinnen Jeder seines Dichtens und Trachtens Spiegelbild
erkennen, auch nicht minder seines Herzens Bedürsnisse ergründen mag :

Leute mit langen Fingern sind geschickt zu Klavierlehrern, Zahnärzten

und Kassierern. Wer Hühneraugen am Daumen und Zeigefinger
hat, der >oll solche betrachten als Schwielen, die man vom Gebrauch der
Scheere kriegt; also dahiu gehören Schneider, Zeitungsredaktoren und
Kapitalisten. Hiihneraugeu, ächte donnerichießige, sind mit Gold nicht aufzuwogen
für solche, die Wetterpropheten werden wollen. Schnellfüßige eignen
sich zu Briefträgern und Rentiern. Bauch stößige mögen sich getrösten
und als Professoren der Ventriloguistik ihr Glück versuchen. Jagdliebhaber,

mit zartem Gehör und einer guten Schnüffelnafe begabt, können
dcr Welt als Landjäger dienen. Leute mit Plattfüßen geben gute
Pflastertreter. Wer kräftige Arme hat, kann als Bäcker Teig kneten,
als Arzt maisiren, als Schulmeister die Buben stylisiren. Freunde der
Aufklärung können keinen schönern Stand erwählen, als den eines
Laternenanzünders. Wer mit vorzüglichen Löffeln begabt ist, also daß er

das Gras wachsen hört, der werde Polizeispitzel oder Zeituugsrcportcr.
Dagegen sind für Kümmüpalter uud Juristen gute Augen, selbst wcnn
sie schielen, cmpfehleiiswerth Eine schlechte Handschrift ist unentbehrlich

für einen Mediziner. Wer einen breiten Buckel hat, der taugt zum
Subalternbeamten, und Knaben, bei denen die südliche Hälfte gut gerathen,
geben gedeihliche Prügeljungeu. Eiu breiter Daumen ist unbezahlbar kür
einen Metzger wegen praktischer Handhabung der Waage. Wer Neigung
zur Eleganz hat. der werde Landjägcr, denn da darf man Sonntags
Rcgicrnngsgratishandschiihe tragen, vhne ins Konzert gehen zu müssen.

T u d e r K u l i u.

Immer neue Forscher kommen den Bazillen auf den Kopf,
Immer neue Forscher sasscn das Problem subtil beim Schopf,
Immer neue Mittel werden aufgefunden Seid vergnügt.

Den» wir sehen, daß die Schwindsucht selber noch die S ch w i n d s u ch t kricgt.

fin Ì8 Napoleon.
Napoleon! Prinz Bonapartc!

Warte! warte!
Wenn du bei der Himmelfahrt?
Zeigest die Visitenkarte;
Wenn auf seiner höchsten Warte
Der so himmelhoch bejahrte,
Wuuderwiitdig grau behaarte.
Sanktus Petrus mit dem Barte
Deinen Lebenslans erfahrt? !"

O, du liebe, fette Schwarte
Was die Frau durch dich ersparte!
Was sich Alles mit dir paarte.
Was sich Alles um dich schaarte,

Wie dein Her; die Weiber narrte.
Aie du wie ein Leoparde
Wild verleugnest die Bastarde;
Vie Mau nie bei dir gewahrte,
Daß sich dein Gewissen klarte,
Zeichtkaplante oder -piarrte!
Deine Seele - ach. die zarte,
Tie monarchisch aufgebahrte,
Hochgeboren vhne Scharte.
Packt der Schwärzeste der harte,

Mit Vergnüge» ganz aparte!
Warte! warte!

Napoleon Prinz Bonaparte!

Gvotz und klein.
Eilend nach dcs Himmels Treppen stmb cin kleiner Mann vou Meppen,
Und da hieß es: Nur herein! Ei. du bist ja gar nicht klein."
Zoll's gelingen einem Großen, von der Eidmark" abzustoßen,

Wird cr hören: Komm herein! Könntest aber größer sein."

Nlte und neue Praxis.
König Karl von Engelland
Ward der Krone gnitt erkannt:
Daß er nöthig keine Krone,
Machten sie ihn kopsesohne.

Heut', wenn Einer nicht gefällt,
Macht's humaner doch die Wclt.
Schlägt nicht gleich den Kopf herunter,
Sondern sagt ihm frisch und munter :

Nimmt man dir gleich Amt und Brod.
Will man doch nicht deinen Tod.
Mancher, der schon so entlassen

Und gestellt ward auf die Gassen,

Lebte doch noch mauchcs Jahr.
Hungernd freilich, das ist klar.

Konnt' am End' gemächlich sterben.

Ohne Furcht vor böien Erben."
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